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Gerichtsagt:EswarVerleumdung
Das Basler Strafgericht verurteilte die JournalistinMichèle Binswangerwegen eines Tweets über Jolanda Spiess-Hegglin.

Patrick Rudin

Der Weiterzug hat sich für Mi-
chèleBinswangernicht gelohnt:
DasBaslerStrafgerichtverurteil-
tedie Journalistingesternwegen
Verleumdung und erhöhte die
bedingte Geldstrafe auf 60 Ta-
gessätzezu200Franken.Michè-
leBinswangerhatte imMai 2020
aufTwittergeschrieben, Jolanda
Spiess-Hegglinwürdeseit Jahren
öffentlich einen Unschuldigen
derVergewaltigungbezichtigen.
Allerdings lagen damals bereits
Gerichtsurteile vor, wonach
Spiess eben keine Falschan-
schuldigung begangen hat.

Die Sache landete vor dem
Basler Strafgericht, weil Bins-
wanger den Tweet von ihrem
Wohnort in Basel aus abgesetzt
und schliesslich Einsprache
gegen einen Strafbefehl einge-
legt hatte. Der Strafbefehl der
BaslerStaatsanwaltschaft sahur-
sprünglich lediglich ein Straf-
mass von 45 Tagessätzen zu

200 Franken vor.Dass die Stra-
fe nach einer Einsprache vom
Gerichterhöhtwird, istdieabso-
lute Ausnahme. «Ihr Tweet ist
massiv ehrverletzend, und Sie
haben ihn wider besseres Wis-
sens gemacht. Sie haben viele

Follower, und es sind keineMo-
tive ersichtlich, die die Äusse-
rungenrechtfertigenkönnen.Es
ist nicht einsehbar, weshalb Sie
nocheinendraufgesetzthaben»,
begründete Einzelrichter René
Ernst die verschärfte Strafe.

Jolanda Spiess verfolgte zu-
sammen mit ihrem Ehemann
und weiteren Mitstreitern die
Verhandlung von der Zuschau-
erbankaus.DasWort führtehin-
gegen ihre Anwältin Rena Zu-
lauf. Diese hatte eine Genugtu-
ung von 5000 Franken für ihre
Mandantin gefordert. Auch
müsse Binswanger das Urteil
veröffentlichenundmindestens
für zwei Wochen auf ihrem
Twitter-Profil zuoberst zeigen.

Zivilverfahrengegen
Binswangernochhängig
DiesePunktedrangenallerdings
aus formellen Gründen nicht
durch: RenéErnst betonte, eine
Veröffentlichung desUrteils sei
im Strafprozess nicht vorgese-

hen.AuchdieGenugtuungmuss
sich Spiess mit einem weiteren
Zivilprozess erstreiten:Weil die
Geschichte ursprünglich mit
einem Strafbefehl erledigt wur-
de und die Staatsanwaltschaft
selber keine Zivilforderungen
beurteilendarf, sei diesdemGe-
richt auch imEinspracheverfah-
ren nichtmöglich.

Zulauf hatte nebenbei er-
wähnt, dass inBezugaufdas in-
zwischen publizierte Buch von
Binswanger zurZugerLandam-
mann-Feier eineZivilklagehän-
gig ist. Auf Anfrage wollte sie
aber nicht bestätigen, ob sie in
diesem Verfahren ebenfalls auf
die Herausgabe des Gewinnes
klagenwird.

Michèle Binswanger selber
betonte in der Befragung vor
dem Basler Strafgericht, Spiess
habe selberöffentlichgesagt, sie
sei vergewaltigtworden, undals
Täter käme ja lediglich Markus
Hürlimann in Frage. Dies habe
sie auch weiterhin behauptet,

nachdem das Verfahren gegen
Hürlimann bereits eingestellt
worden sei.

BinswangermussTeilder
Anwaltskostenzahlen
Binswanger bezog sich insbe-
sondereauf einUrteil desZuger
Obergerichtes vomAugust 2017.
Dort ist vermerkt, Spiess habe
durch ihre Äusserungen objek-
tiv denEindruckerweckenkön-
nen, Hürlimann habe ein Se-
xualdelikt an ihrbegangen.«Ich
habe nichts anderes gesagt, als
imUrteil desObergerichtesZug
zu lesen ist», kommentierte
Binswanger vorGericht.

Der Gerichtspräsident liess
sich davon aber nicht überzeu-
gen. «Da ist doch noch eine
grosseDiskrepanz.DieseÄusse-
rung des Obergerichtes Zug
kann nicht als Freipass verstan-
den werden», sagte Ernst. Da
Binswangerbislangnicht vorbe-
straft ist,wirddieGeldstrafe auf
Bewährungverhängt.Allerdings

muss sie mit rund 13000 Fran-
keneinenTeil derRechnungder
Opferanwältin übernehmen.
AuchbleibendieVerfahrenskos-
ten von rund 3000 Franken an
ihr hängen.

Weiterzugandienächste
Instanz istwahrscheinlich
VerteidigerMichelHohlerhatte
einen Freispruch verlangt: Jo-
landa Spiess habe sich mehr-
mals öffentlich als Opfer einer
Vergewaltigung dargestellt und
auchHürlimannbezichtigt.Man
könne seiner Mandantin nicht
vorwerfen, bewusst gelogen zu
haben.«FrauBinswanger ist da-
vonausgegangen,dass ihreAus-
sagen korrekt waren», so Hoh-
ler. Das Wort «Pressefreiheit»
verwendete er amMittwoch im
Gerichtssaal nicht.

Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig: Michèle Bins-
wanger wird den Fall wohl an
das Basler Appellationsgericht
weiterziehen.

«IhrTweet istmassiv
ehrverletzend,
undSiehaben ihn
widerbesseres
Wissensgemacht.»

RenéErnst
Einzelrichter

Neue Technik, altes Konzept: Mit «Punkt6» will der Regional-TV-Sender wieder an Relevanz gewinnen. Bild: zvg/Telebasel

DrohtnachdemDatenleck
nuneinCyber-Super-GAU?
ChristianMoesch (FDP)will von der Basler Regierung
wissen, wie gut die IT des Kantons geschützt ist.

VorknappzweiWochengabdas
Basler Erziehungsdepartement
bekannt,dassesOpfereinesHa-
ckerangriffs geworden war. Cy-
berkriminellen war gelungen,
sich Daten im Umfang von
1,2 Terabyte anzueignen, wel-
chedieseanschliessend imDar-
knet veröffentlichten.

UmwelcheDatenes sichge-
nau handelt, ist noch unklar,
doch FDP-Grossrat Christian
Moesch will schon jetzt von der
Regierung wissen: «Wie war es
überhauptmöglich, anDaten in
diesem Umfang heranzukom-
men, ohne, dass eine Warnung
ausgelöst wurde?» Das Daten-
leck imErziehungsdepartement
bereitet Moesch grosse Sorgen:
«Waswäre,wenndasFinanzde-
partement oder die Steuerver-

waltung einen Angriff nicht ab-
wehren könnten? Das wäre ein
Super-GAU.»

Sicherheitsschulungenvon
Mitarbeitendengefordert
Um das zu verhindern, nimmt
der FDP-Grossrat es nun ganz
genau und stellt der Regierung
jedeMenge detaillierte, sicher-
heitstechnische Fragen zum IT-
SystemdesErziehungsdeparte-
ments und dem Vorgang des
Hacker-Angriffs.

Ausserdem erkundigt sich
Moesch nach den Sicherheits-
schulungenderMitarbeitenden
und er erkundigt sich, was die
Regierungunternimmt,umder-
artige Angriffe zukünftig auch
bei anderen Departementen zu
verhindern. (bz)

Nachrichten
Verdacht aufBetrug: Zwei
Frauenverhaftet

Basel Die Kantonspolizei Ba-
sel-Stadt nahm am Dienstag-
nachmittag zwei Frauen fest,
die verdächtigt werden, einen
siebzigjährigenMannummeh-
rere tausend Franken betrogen
zu haben. Wie die Polizei in
einerMitteilung schreibt, konn-
ten die mutmasslichen Betrü-
gerinnen aufgrund der guten
Reaktion eines Familienmit-
glieds des Opfers festgenom-
men werden. Die Festnahme
erfolgte im Auftrag der Basler
Staatsanwaltschaft. (bz)

Unfall zwischenAutound
Lastwagen

Zeugenaufruf AmWiesenkrei-
sel in Basel kam es am Diens-
tagmorgen zu einem Unfall
zwischen einem Auto und

einem Lastwagen. Die Kan-
tonspolizei Basel-Stadt bittet
Personen, welche Auskunft
zumAblauf desUnfallsmachen
können, sich zu melden. (bz)

Radfahrerin stösstmit
Auto zusammen

Gundeldingerstrasse Eine
Radfahrerin stiess auf der
HöheGundeldingerstrasse 286
inBaselmit einemAuto zusam-
men. Der Unfall ereignete sich
am Dienstagnachmittag. Wie
die Kantonspolizei Basel-Stadt
in einer Mitteilung schreibt,
machten die beteiligten Perso-
nen unterschiedliche Angaben
zumGeschehen. Deshalb wird
der Unfall von der Verkehrs-
polizei untersucht. Personen,
welche Hinweise liefern kön-
nen, werden gebeten, sich zu
melden. (bz)

Eine Zeitreise mit «Telebasel»

Vor ziemlich genau dreissig
Jahren startete «Telebasel»
sein täglichesNachrichten-
gefäss «7vor7». Lange hielt es
sich imProgramm, bis es bei
der letzten grossenUmstellung
vor sieben Jahren auf die
Müllhalde der Sendekonzepte
geworfenwurde. Nun feiert es
eineWiederauferstehung unter
neuemNamen. «7vor7» heisst
nun «Punkt6» –was für die
Zuschauerinnen und Zuschau-
er schon beinahe die grösste
Änderung gegenüber dem
Original darstellt. Ansonsten
ist es das freudigeWiederse-
henmit ausschliesslich lokalen
Geschichten.

Die eigentlicheNeuerung liegt
bei der Technologie im neu-
gebauten Studio. Die Kameras
werden nichtmehr vonKame-

raleuten geführt, sondern vom
Stick aus der Regie. Immerhin
dies können die Verantwortli-
chen festhalten: Die Technik
funktioniert. Die Erstausgabe
der Sendungwar pannenfrei;
ohne Stottern und falsche
Einblender verbinden sich
Werbetrailer, Sponsoringhin-
weise und redaktionelle Sen-
dung zu einemProgramm.Am
Gehalt der Geschichten und an
derDramaturgie der Sendung
lässt sich allerdings noch
arbeiten.

Der erste Bericht widmet sich
einemEhrverletzungsprozess
minderer Güte zwischen den
beiden, in tiefster Abneigung
verbundenen Frauen Jolanda
Spiess-Hegglin undMichèle
Binswanger. Eine undankbare
Aufgabe für den Journalisten,

daraus eine halbwegs relevante
Geschichte zu zimmern. Allen-
falls interessant der anschlies-
sende Beitrag zu Basels
Hundedichte und der einzigen
News der Sendung: Die Stadt
soll zwei neueHundefreilauf-
anlagen erhalten.

ZumGlück hat der FCB eine
Medienkonferenz durchge-
führt. Damit kann «Telebasel»
zeigen, was in Basel nur «Tele-
basel» kann: Authentische
Bewegtbilder eines FCB-Trai-
ners/SportdirektorsHeiko
Vogel, wie er sich für sein
Verhalten an der Seitenlinie
schämt und sich dafür selbst
die rote Karte gibt.

In die Kategorie ärgerlich fällt
der Beitrag zur angeblich
missbräuchlichenKlage gegen

denBruno-Manser-Fonds.
Zuerst in einemunkritischen
Beitrag, dann in einemStudio-
gespräch erhält dessenGe-
schäftsführer eine Plattform,
um seine Position darzustellen.
Chefredaktor PhilippeChap-
puis übernahmdieGesprächs-
führung, so handzahmunvor-
bereitet, als hätte er sich dafür
den «7vor7»-Mitbegründer
und langjährigenChefredaktor
Willy Surbeck zumVorbild
genommen.

Doch bei aller Kritik: Die
Marschrichtung ist wohl die
richtige – weg vomweltweiten
Allerlei, hin zu regionaler
Relevanz. Nun ist Durchhalte-
willen gefragt, denn derWeg
dorthin ist nochweit.

ChristianMensch


